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Dr Hans Das Prämonstratenser-Domstift Ratzeburg
ım Mittelalter. Verfassung, tändisches, Bildung. Lauenburg!1-
scher Heimatverlag Ratzeburg, 1932, Sejten.

Diese chrift bıldet für die Ordensliteratur eine wertvolle Be
reicherung, ass der Orden dem Vertasser wirklich Dank VeOeI -

pflichtet ist Niemand VOT iıhm hat mıiıt solcher Genauigkeit das 1nN-
DerTre Leben und die Verfassung eINESs regulıerten Domkapitels, dıie
C_l ıIn Ordens und Kirchengeschichte eINZIY dastehenden Erschei-
Nung, schildern gEWUSSL. Es ist schwer, aus der Fülle des auftf

Seiten zusammengedrängten, ungemeın interessanten Materials
das Wichtigste eıner kurzen Besprechung herauszugreifen.

Als Quellen g1bt der Verfasser folgende Archive Hauptar-
ch  1V Neustrelitz, Staatsarchiv Kiel, Ratsarchiv Wiısmar. Ratze-
burg Wäar ach dem Magdeburger Marienstift das bedeutendste
Kloster der sachsischen Ziskarıle. radmesser hiefür ist dıe Höhe
des 1295 festgesetzten Ordensbeitrages Magdeburg entrichtete 90,
Ratzeburg 66, Havelberg, Leitzkau, Jerichow, Gramzow Je Schil
linge jährlıch.

Die Zahl der Domherrn betrug 1162 13, 1231 22 1261 1
1300-30 24:-25, 1379 14, 1504 1301 wurde VOo Kapitel
der NUIMMEIUS clausus beschlossen, 6S <ollte fortan Aaus dem Propst,

Priestern, Diakonen und Subdiakonen bestehen, was ahber
NUr emm1ge Jahrzehnte lang beobachtet wurde. Die Aufnahme AQus

dem Noviziat 1ins Kapitel erfolgte durch fejerlichen Beschluss des
Jletzteren, In der etzten Zeit musste der Neuaufzunehmende einen
Eid eisten 1) Schon im Jahrh wurde eıne Aufnahmegebühr
VonNn zunachts vermutlich 50, spater 100 Mark erhoben. Die Dom
herrn stammien teıls aus dem Adel, teıls AauUs städtischen Patrızıer-
tamıilien. Im Lauf des Jahrh SEWAND das bürgerliche Element
iımmer mehr die Oberhand und hesetzte auch den Bischofsstuhl.
Bis nde des Jahrh studıierten fast alle Ratzeburger Domherrn
q der dortigen Stiftsschule, In der Folgezelt jedoch me1st Un
versıtäten, und ZWAar ın Prag, Erfurt, Greifswald, Perugla, Bologna
und VOT allem Rostock. Dass 1€6Ss 4UsSs praktischen Gründen geschah,
namlich durch umfassende Rechtskenntnisse den mannigfaltigen

Seltsameweise erwähnt der Verfasser nichts VO  ; der Ordensprofess, die doch ohne
Zweifel uch 1n Ratzeburg stattfand. Es AA  ware interessant erforschen, inwiıeweılt un:
wıe Jlange die Profess die >  N dem Privateigentum doch schon halb illusorisch
War noch beibehalten wurde, un! ob der Eid Vonmn dem hier die ede ist, damit
identisch Ist.
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Auifgaben des Kapıtels und dessen oft schwierigen Auseinanderset:
ZUDSCH miıt kirchlichen und weltlichen Mächten gewachsen seın,

ist schon Aaus dem Umstand ersehen, ass die weniıgsten Dom
herrn Theologie belegten. studierende Domherrn sınd uns dem
Namen nach bekannt, aber Nur davon erwarben akademische
ra Der Bildungsgrad der Domherrn Ausgang des Mittel-
alters WAar demnach bedeutend Die völlige Untauglichkeit der
Kapıtulare für kırchliche und weltliche Geschäfte, dıe der Herzog
VON Sachsen-Lauenburg 1504 qle einen Grund für die Verwelhili-
chung des Domskstifts eım Papst geltend machte, WAar ein leerer Vor
wand.

Die persönliche AÄrmut hatte ach der Abschaffung der
cCommMmMuUunıs (Anfang des Jahrh.) völlig aufgehört. Jeder Domherr
hatte fortan Pfründe., Privatvermögen und eigenen Haushalt. AUS-
serdem bezogen S1€e beträchtliche Präsenzgelder und 1m Genuss
VON Messpfründen und Benefizien. Miıt dem Amt des Priors des
Thesaurars, und des Cantors 1PSO facto solche Benefizien
verbunden. Pfiründenbesitz in anderen Stiften und K Iöstern War VeI-

boten. Der Nachlass der Domherrn fiel satzungsgemäss dem Kapitel
ZU

Solang och die communis bestand, wurde Chorversaumniıs
mıt Entziehung der Fleischration hestraft. Das Konventamt wurde,
W1Ie 1Im Orden üblich, mıt &< Summa Missa o die Frühmesse jedoch
mıt &< Prior Missa bezeichnet. Gegen Ausgang des Mittelalters wurde
dıe Chorverpflichtung immer weniger ern TNCH. Das Kapıtel
stellte schiesslich Weltkleriker als G Chorales für das Chorgebet
A der woöochentliche Altardienst wurde auf die Vikare abgewälzt,
von denen weıter unten och die Rede se1in WIT:! Diese usstien auch
das mariıjianısche Offizium gemeınsam in einer besonderen Kapelle
verrichten

Das Haupt des Kapıtels War der Pr Ursprünglich be
herrschte das innerklösterliche Leben völlig, se1t dem Ende des

as ist  E eıne ecue€e Bekräftigung der Forschungsergebnisse, die Archivrat Dr. Schäa
fer in seinem Werk Markisches Bildungswesen VOI der Reformation Berlin
bezüglich der Domstifte von Brandenburg und Havelberg dargelegt hat. Dr. Bernhöft
haäatte dieses Werk berücksichtigen und zıt1eren mussen.

3 ad mı1ıssam el horas Beatissıme Marie ın capella 1ın porticu ecclesie Razebur-
gens1s decantandası... hat der Verfasser eiwas ungeschickt folgenderweise wiederge-
geben s1e  n widmeten sich nach Art des Kanonischen Stundengebetes bestimm:-
ten Stunden des Tages der Marienverehrung Jene Messe ist hne Zweitel die im
Orden vorgeschriebene Missa de Beata De
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wurden seine Befugnisse ber ımmer mehr geschmälert.
Er verteilte die Aemter im Stiit, vergah die inkorporierten Pfarrstel-
len, erliess Verordnungen ber Kleidung und Kost, gabh Dispensen,
z B Wenn eın Domherr eınen eıl seines Vermögens nıcht dem Kapı-
tel vermachen wollte, und setzte die Strafen fest Die Finanzge-
chäfte gingen schon im JTahrh In den Offieijalis ma10r, die JuUTI1S-
tischen Funktionen iIm Jahrh den Prior ber. Der Propst
veriralt hıs /A8 15 Jahrh das Domstift anut den Ördenskapiteln und
gegenüber dem Landesfürsten.

Der War der nachste ım Rang. Seine Haupttätigkeit War

die Leitung des (Gottesdienstes. Er War der Vorgesetzte der Vikare,
der Seelsorger der Stiftsmitglieder, der Archivar und Forstverwalter
des Stiftes. Ende des Jahrh bekam das bischöfliche Investitur-
recht, durfte sıch << Ordinarıus locı » neNNen und hatte alle Hoheits-
rechte ber die niedere Geistlichkeit des Bistums Um die selbe
Zeit LO auch der Propst, W1€e dıe meısten andern Domherrn, S1C
für dauernd aut seiınen Gutshof zurück, ass der Prior im Stift
ANeinherrscher Wäal.

Der Thesaurar, ursprünglich CUsSTOS genannt, hatte das
Amt des Sakrıstans. In der etzten Zeıt überliss die Arbeit einem
Weltkleriker, der CUSLOS genannt wurde. Das Amt des Vestiarıus
wurde ın Ratzeburg mıiıt - hezeichnet. Der hl Ludolph
hatte VOT seiner Wahl dieses Amt inne Seit Einführung des Prı
vatvermogens wurde 6S überflüssig. Der Leiter der omschule. der
Scholasticus War ursprünglich eın Domherr, später aber
eın weltlicher Kleriker. Der Infirmarıus oder
SOTgZLE für die ranken Domherrn und verwaltete die FEinküunfte des
Hospıitals. Ein eigenartıges Amt Was das des ”

ele€e anfangs magıster, spater (das erstemal strucfuarıus
genannt Er € für die Erhaltung der Baulichkeiten auf dem
Domhof. VOT allem aher für dıe Ausschmückung und Erweiterung
der Kathedrale. Er WäarTr zugleich Bibliothekar, Verwalter der Dom
haukasse und der Stiftsziegelei.

Der ant überwachte Liturgie und Gesang in der Dom

1€Ss entsprach Iso ohl der Stellung eines heutigen Generalvikars.
vgl die Nokturn se1nes Festes im Ordensbrevier.
Es handelt S1C  h 1Iso eın  E Offizium, nicht vereinzelte Architekten der

Baumeister, Wwı1ıe aus anderen Schriften über Ratzeburg hervorzugehen scheint. Vgl die
Rezension der Schrift Von otz nal Praem.., VL 267) In andern Kapiteln wurde
dieser offizial als CanonıCus aedilis bezeichnet.
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kirche Er schrıebh auf eiıne in der Nühe seınes Chorstuhls an
brachte Tafel die Namen der Geistlichen, die die gottesdienstlichen
Feiern verrichten collten. Se1t dem Jahrh gab Ccs auch einen
%u CCENtOr. Der Officialis ma1l10r, der wichtigste Fı
nanzbeamte des Stiftes, erscheint se1ıt Mitte des Jahrhunderts.
br hatte die Abgaben und Steuern einzutreiben, die chulden, Ren
ten und Zinsen verwalten, für die Instandhaltung der Stiftsgüter
n SOrgen un unterstutzte den Propst bei den Gerichtsgeschäften.
Er bekam dafür ausser seinen Tunden und Benetizien och eın
kxtragehalt. Der wurde bıs ZU Jahrh
mmister, magıster el dispensator servıt1orum, colleecetor memorı1arum
genannt. eın Tätigkeitsfeld 1s damıt gekennzeichnet. Er wurde da
bei durch jungere Domherrn (distributores) uınterstutzt.

Die Kapıtelversammlung ZULFE Erledigung der geschäftlichen Ange-
legenheiten fand ursprünglıch täglich spater NUr och wöchent-
ıch STa Bereıts nde des Jahrh konnten Bischof und Propst
keine bedeutendere Entschliessung mehr ohne onsens des Kapitels
vornehmen. Dieses wählte seitdem nıcht NUrLr die ÖOberen, sondern
auch alle Offizjalen und Pfarrer des Stiftes. Am Jahresschluss WUrT-

de die Kassenführung eiInes jeden Otffizialen VonNn der Kapitelsver-
sammlung nachgeprült. Zur Regelung besonderer Angelegenheıten
setizte S1e bevollmächtigte Ausschüsse eın; zuletzt bestimmte Ss1€ ein-
zıg und allein ber Statuten und Lebensweise der Domherrn. Mit
Ausnahme des siried, der 1180 VOINN Heinrich dem Löwen (also
durch Laienıinvestitur, ın Widerspruch mıt dem Wormser Konkor-
dat) eingesetzt wurde, sind alle Bischöfe VOoO Domkapıtel gewählt,
Papst Hadrian hatte ıhm 1160 aqausdrücklich das Wahlrecht VeI-

liehen. Der Vo en ql|e Seliger verehrte Wiıpertus War der einzige
Bischof, der nıcht aus der Mitte des Kapitels gewählt wurde, War

VOT der ahl Weltpriester der Diozese Schwerin. Seit dem 15 Jahrh
wurde das Wahlrecht VonN den Domherrn azuıu missbraucht; ass s1€e€

Dass dieses 11 den mittelalterlichen Dom und Stiftskirchen wichtige Amt TSLE

ım Jahrhundert, mıt dem Ausbau des (Gottesdienstes geschaffen wurde, wıe
der Autor schreibt, klingt kaum glaublich, da ja diese Zeıt schon der Verfall der
Klösterlichen Zucht einsetzte. Urkundlich ist allerdings 1355 das erstemal eın Cantor
erwähnt.

Der Verfasser hat hier hne Zweitel den capitulum genannten eil des Stun-
dengebetes mı1ıt den Ratsversammlungen des Kapitels die durchaus nıicht jeden Tag
stattfinden ussten identifiziert. Das capıtulum wurde tägliıch von den Domherrn
gebetet, lang diese selhst dem Chorgebet oblagzen. Später verrichteten 1€8 ohl die
Vikare un die Domherrn kamen NUur och Beratungen iın den Kapitelsaal.
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dem Wahlkandidaten NUr untier vielen Bedingungen, die dieser eıd-
ıch beschören musste, die Anerkennung erteılten. Weder Rom noch
dıe Bischöfe selbst vermochten TOLZ vieler ühe diesen Missbrauch
A beseltigen. Nicht NUur aut die weltliche Verwaltung der Diözese,
sondern auch auf alle bischöflichen Funktionen usstie das Kapitel
Urc. eın aut diese Weise erschlichenes Konsensrecht weitgehenden
Einfluss gewinnen. Bei Sedisvakanz wurden ZWEeI Domherrn mıiıt
der Verwaltung des Bistums beauitragt, eiıner ın spiriıtualibus und
eıner in temporalıbus.

Der Propst Wäar der einz1ge Archidiakon im Kapitel, ber seine
diesbezüglıchen Beiugnisse und Amtsbereich Wwelss INnan jedoch 11ULI

wen1g. Einmal 1mM Jahr pflegte die Pfarreien visıtleren. eıt
dem Jahrh War dieses Amt einträglıch, gelang amlich den
Pröpsten, das Cathedratieum der Pfarrer S1C.  h bringen. Das
Sti{t hatte inkorporierte Pfarreien, die es zwischen 1238 und
14929 me1st durch Schenkung erworben hatte Er Ratzeburg

Peter: St Georgsberg; Schlagsdor{i; Grevesmühlen; Wismar St
Nikolaus; Wismar St Marien; Wiısmar Georg; Mustin; Schön
berg: Bergedorf St Peter. Bis nde des Jahrh wurden diese
Pfarrstellen mıt Domherrn besetzt. 1401 liess sıch das Domstift VO

Papst die Erlaubnis geben, diese Ptarreien mıt Weltpriestern
besetzen. Kınıge Jahrzehnte spater verbot das Kapitel seınen Mıit:
gliedern die Ausübung jeglicher Pfarrseelsorge.

Das Domstkstift KRatzeburg hatte auch Laienbrüder, doch auch ler-
über w1lssen WITr 1Ur wenı1g. 1308 wurde ihre Zahl auf festgesetzt.
Dem Namen ach sınd NUur Konversen bekannt. Nach Abschaffung
der commMuUunNısS sorgte das Kapitel für den Unterhalt der Bru
der, die aber nichtsdestoweniger Renten, Privatvermögen und mıt-
unier Huüuser in der Stadt besassen. Von den Memoriengeldern
Thielt jeder Laijenbruder den halben Anteil eines Domherrn. Ihr
Vermögen tiel ach dem Tod dem Kapitel Stittshöfe wurden
och 1872 VON Brüdern bewirtschattet. Sie waren ZUrLE Teilnahme
den (Gottesdiensten im Dom verpflichtet.

eıt dem Jahrh neben den Praämonstratensern auch
Weltgeistliche D)om tatıg, < Messpfaffen oder Vikare genannt.
Ausserdem auch och Weltkleriker da Die Vikare hatten
zuletzt den grössten eil der Dom gestifteten Messpfründen inne,
aber trotzdem eın verhältnismässiıg geringes Einkommen, und
dafür mehr Pflichten Die Domherrn waälzten mı1t der Zeıt den
gaNzen Chor: und Altardienst auf die Vikare b und gestanden ihnen
Jediglich eınen Anteıil den Memoriengeldern Z11.
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Als Anhang rın der Verfasser eine Liste der 144 dem Namen
nach bekannten Domherrn aus dem Prämonstratenserorden, un An
gabe VOIl Stand, Amt und Herkuntt: ferner Listen der studierenden
Domherrn, und der Messpfründen für Domherrn und Vikare

Soweit der Autor kınes geht AUuSs seiner interessanten chrift aut
jeden Fall hervor Des Geist der heiligen reı Bischöfe VOINl Ratze-
burg scheint seıt Beginn der Jahrh immer mehr verschwunden

se1n, und zuletzt die Domherrn NUrLr och dem Namen ach
Pramonstratenser.

Norbert Praem.Windberg.
x D  v

Dom Thierry Rejalot, Le Jansenısme / aye d’Orwval,
Maredsous, .

1 QOUS mentionnons cel ınteressant travail, c’est qu’un abbe de
Grimbergen ete designe visıteur de abbaye d’Orval

L’Abbe Charles de Bentzeradt <’etaıt attache reformer la dise1-
pline ans SOI} monastere d’Orval, ma1ls ı1 subıt ’influence de Mr
de Pontchäteau, Janseniste Irancals, AVOCC qu1 il avaıt de irequents

I8 donna egalement l’hospitalite d’autres Jansenıstes tels
que Quesnel el Mr Nicole

Son SUCCESSCUI Dom Etienne Henrion, 1707, etaıt homme
taıble POUFT le maıntien de Ia discipline et Surfifout ans la surveil-
lance qu] devaıt empecher outfe communiıcatıon AVEC les Jansenıstes.
La grande partıe des religieux refusaıj1ent de souserıire formu-
laire d’Alexandre VII et la bulle << Unigenitus » de Clement XI
Les protestations du suffragant de Ireves, la visıte de 1’Abbe de
Clairvaux, purent aVOI1T raıson des resistances des religıeuxX atta-
ches auxX doctrines condamnees.

L’internonce des Pays-Bas, Mgr Spinelli, fut charge par le Pap
Benoit 188! de faıre une nouvelle visıte l’abbaye d’Orvalı. I8}
fıit pas uı-meme visıte mals chargea le Rme Prelat de Grim:-
bergen, Augustin Van Eeckout, q homme une tres grande valeur, dıt
SOTl chron1ıqueur, tant poınt de Vue de la piete qu«€ de la sc]1ence
theologique et histor1que, il fut 17  ame el le conseij ler de tout Vordre

chapıtre general tenu a Premontre 1738 » (notes du reli-
yIEUX Sophie)

f1t accompagne de SOM relig1eux Sophie; du chanoine de
Pijerre Louvaı, Antoine Nannı; de ’abbe Christian Bombag, 11
cencıe theologie, droit civil et Canon1que. 8l s’6etait munı de


